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RunSschau.
Eckernförde,  31 . Dezbr. Gestern nachmittag

und während der Nacht stieg infolge heftigen Nord-
weststurmes das Wasser im Hafen erheblich. Die
am Hafen wohnenden Leute mußten mit Booten in
ihre Wohnungen befördert werden. Die Anlagen in
Borby stehen vollständig unter Wasser. Das Wasser
steigt noch.

Saßnitz,  31 . Dezbr. Der durch den Sturm
hier angerichtete Schaden ist erheblich.  Die
Strandpromenade ist vollständig weggespült. Die
Hafenbahnen find unterspült und zum Teil weg-
geschwemmt. Im Hafen ging ein Schiff unter, wäh¬
rend zwei andere auf das Wrak auftrieben. Bon
dem fälligen Postdampfer aus Schweden fehlt bis
jetzt jede Nachricht. Gegenwärtig hält das Schnee¬
treiben an.

Hadersleben,  31 . Dez. Das Hochwasser
verursachte einen Wasserstand, wie er seit 1872 nicht
beobachtet wurde. Die niedergelegenen Stadtteile
liegen unter Wasser. Bon der Insel Aarö wird ge-
gemeldet, daß der untere Teil der Insel völlig unter
Wasser stehe und daß bei weiterem Steigen des
Wassers Gefahr für den Ort besteht.

Die Konstanzer Metzgermeister  stifteten für
gemeinnützige Zwecke 400 ^ Künftighin werden
an die Kundschaft keine Neujahrsgeschenke mehr ver¬
abfolgt.

Moskau,  31 . Dezember. Die Kälte  erreichte
27 Grad. Infolge von Frost sind heute alle Lehr¬
anstalten geschlossen.

Tokio,  31 . Dez. Admiral Togo  hat seinen
Empfang auf dem Rathaus abgelehnt, mit der Be-
gründung, daß die Zeit für solche Zeremonien nicht
geeignet sei. Der Admiral benutzt seinen hiesigen
Aufenthalt zu Besprechungen mit den Admiralen
Jto und Aamamoto und anderen Mitgliedern des
Admiralstabs über die für den künftigen Seekrieg zu
treffenden Maßnahmen.

Württemberg.
Stuttgart,  27 . Dez. Den Berechnungen des

mutmaßlichen Ertrages der neuen württ . Ein¬
kommenssteuer,  der für das Etatsjahr 1905 zu
14,8 Millionen und für 1906 zu 15.2 Millionen

Koxitil»Hcrbold's Tochter.
Novelle von A. Kerrma««.

2j - (Nachdruck verboten.!

Mit einem leichten Neigen des Hauptes begrüßte
die mit Elsbeth Angeredete den unbekannten Käufer.
Der aber bot ein wahrhaft bemitleidenswertes Bild
der höchsten Befangenheit und Verwirrung. Seine
Wangen waren wie mit Blut übergossen, seine
Augen waren unverwandt auf die reizende Mädchen¬
erscheinung geheftet und seine Lippen bewegten sich,
als wenn er ihr irgend ein wohlgesttztes Wort des
Grußes sagen wollte, ohne daß doch ein einziger
Laut vernehmlich geworden wäre.

Kapitän Herbold mußte ihn erst in seiner
gemütlich derben Weise aus der peinlichen Situation
befreien.

„Der Herr ist unser Nachbar," sagte er, indem
er sich gegen seine Tochter wandte, „und er interessiert
sich für gute Bücher. Du weißt ja besser, was wir
haben, als ich, und Du kannst ihm wohl gleich das
eine oder andere zeigen, Wenns dem Herrn Nachbar
gerade recht ist."

Elsbeth trat vollends in den Laden hinein. In
die Gestalt des kleinen Schreibers aber schien endlich
Sprache und Beweglichkeit zurückzukehren.

„Nicht doch, mein Fräulein," stammelte er, indem
er die vorhin versäumte Verbeugung überaus un-
geschickt nachzuholen versuchte. „Ich werde nicht
zugeben, daß Sie sich um meinetwillen irgend welche

Mark veranschlagt ist. wurden, wie dies schon bei
der erstmaligen Einbringung der Steuerreformentwürse
und während der ständischen Verhandlungen wieder¬
holt geschah, die Veraulagungsergebnisse der badischen
Einkommenssteuer zu Grunde gelegt. Mit Rücksicht
auf die Bedenken gegen die Annahme gleichguter
Bolkseinkommensverhältnissein Württemberg wie in
Baden wurden diesmal auch noch auf Grund der
hessischen Veranlagungsergebnisse die mutmaßlichen
Erträgnisse der württembergischen Einkommensteuer
für das Jahr 1905 berechnet, und es ergab sich
hierbei annähernd derselbe Ertrag nämlich 14930000
Mark gegenüber 14918000 unter zu Grundleg¬
ung der badischen Verhältnisse. Zu annähernd der¬
selben. wenn auch um ein wenig niedereren Summe,
gelangt man, wie in einer dem neuen Steueretat bei-
gegebenen Denkschrift dargelegt wird, wenn man an
der Hand der württembergischen Steuerkataster unter
Zuschlag der in denselben nicht enthaltenen Ein¬
kommensbeträge das mutmaßliche steuerbare Gesamt¬
einkommen in Württemberg für das Jahr 1905 be¬
rechnet. Auf Grund dieser letzteren Berechnungen
und in der Annahme, daß in Württemberg die Ein-
kommensverhältnisse vielleicht doch nicht ganz so liegen
wie in Baden oder in Hessen, wurde in den neuen
Etat für 1905 ein Einkommenssteuerertrag von 14,8
Millionen angenommen. Für die einzelnen Ein-
kommensstufenwürden sich unter Zugrundlegung der
den württembergischen Verhältnissen Wohl am nächsten
kommenden badischen Einkommens steuersätze folgende
Leistungen ergeben:

Einkommensstufe: Steunpflichtigen: Steuerertrag:
500—2000 500333 2 880874 </-L

2000—3200 49021 1526555
3200—5000 19910 1546 143

5000—10000 12179 2370909
10000—15000 „ 2 500 1079265
15000—30000 1952 1529417

30000—100000 835 1 742 611
100000  u . mehr „ 191 2169753

Die Neuwahlen  von Mitgliedern zu den Han¬
delskammern  an Stelle der nach Ablauf der Wahl¬
periode ausscheidenden, sowie sonst ausgeschiedener
Mitglieder sind nach vorgängigem Benehmen mit den
Handelskammern in den einzelnen Kammerbezirkeu

Mühe machen. Nein, nein — gewiß nicht!" —
Und ganz kleinlaut fügte er hinzu: „Ich werde
Ihnen ja doch nichts abkaufen können."

Kapitän Herbold lachte und legte ihm seine
einzige derbe Seemannsfaust vertraulich auf die
schmale Schulter.

„Machen Sie sich wegen des Kausens keine
Sorge, Herr Nachbar! Isis nicht heute, so ist es
vielleicht ein anderes mal! Wir find ja beide
Invaliden, und Leidensgefährten sollen sich allemal
beistehen, so weit sie können."

Elsbeth, welche diese Andeutung nicht verstand,
richtete ihre schönen Augen fragend erst auf den
Fremden und dann auf den Vater. Herbold aber
wiederholte ihr, ohne erst die Zustimmung seines
neuen Kunden einzuholen, fast wortgetreu alles, was
er vorhin aus dem Munde desselben über sein Miß¬
geschick vernommen hatte. Das Mitleid und die
herzliche Anteilnahme, welche dabei auf dem lieblichen
Mädchenantlitz zu Tage traten, mußten wohl einen
tiefen Eindruck auf den kleinen Schreiber machen,
denn seine Stimme zitterte merklich, als er sich jetzt,
nachdem Herbold geendet, gegen diesen wandte:

„Sie benehmen sich so freundlich gegen mich»
Herr Herbold —'

„Kapitän — Wenns Ihnen nichts verschlägt!'
fiel der Buchhändler mit einigem Nachdruck ein.

„Herr Kapitän,' :verbesserte der Kleine bescheiden,
„daß ich es für meirC Schuldigkeit halte, mich Ihnen
ordentlich vorzustelleu. Ich heiße Johannes Jasmuud

auf die nachstehenden Tage anberaumt worden:
Stuttgart : Donnerstag, 26. Jan , Heilbronn: Mitt¬
woch, 18. Jan , Reutlingen: Dienstag, 24. Jan .,
Ulm: Mittwoch, 18. Jan ., Calw:  Montag , 16. Jan.
1905. Zu wählen sind, für die Handelskammer
Stuttgart 12  Mitglieder auf 6 Jahre , 2 Mitglieder
auf 3 Jahre , Heilbronn 8 bezw. 1, Reutlingen8
bezw. 1, Calw  5 bezw. 1.

Stuttgart,  31 . Dezbr. Während der letzten
Nacht herrschte heftiger Sturm ; namentlich Nord¬
deutschland scheint davon sehr betroffen zu sein, da
heute früh sämtliche Verbindungen mit Berlin gestört
sind. Infolgedessen find auch die Frühdepeschen
ausgeblieben.

Stuttgart, 1. Jan . Der Winter scheint nun
doch ernst zu machen. Gestern, als am letzten Tage
des alten Jahres, schwang er kräftig seine Streusand¬
büchse, als ob er sagen wollte: „Sand d'röber!" Wer
es liebt, Sylvester in weißem Schneegewand zu sehen,
sah so seinen Wunsch unerwartet erfüllt Heute, am
ersten Tag des neuen Jahres, bescheerte uns des
Eismonats erste Gunst den bisher kältesten Tag in
diesem Winter mit 6 ° im Tal und 8'/ 2° unter Null
auf der Höhe.

Stuttgart.  Was in unserer Reichs Hauptstadt
alles Passieren kann, das zeigt wiederum recht deut-
lich das neueste Stückchen, die Gründung eines Lehr-
lingSvereins, worüber ein Berliner Blatt schreibt:
„Was man in Süddeutschland„Lauebuben-Verein"
nennen würde, ist in Berlin geschaffen worden. Um
nämlich einem „längst und dringend gefühlten Be¬
dürfnis' abzuhelfen, ist ein — Lehrlingsverein mit
eigenem Verein sorgan begründet worden. Der Re-
dakteur und Expedient des Blattes sowie eine durch¬
weg aus Lehrlingen bestehende Preßkommisfion wurde
von der Versammlung gewählt. Der Mitgliedsbeitrag
wurde auf 25 monatlich festgesetzt. Die Versamm¬
lung leitete der Bortrag eines hiesigen jüdischen
Rechtsanwalts ein. Ein Teil der Lehrlinge war in
Begleitung der Eltern erschienen, denen das selbst¬
bewußte Auftreten ihrer Spiößlinge „sittliche Be¬
friedigung" verursachte. Ueber den Titel der Vereins¬
zeitung haben wir nichts gehört, wir schlagen„Der
Lausbub" vor. Natürlich find die Macher auch hier
die bekannte Sorte Kapitalisten in Verbindung mit
den Herrn Genossen. Insbesondere soll von dieser

uns wohne nur zwei Häuser von Ihnen entfernt'
in Numer dreizehn im dritten Stock."

Kapitän Herbold runzelte die Stirn und wiegte
mißbilligend das graue Haupt.

„In Nummer dreizehn," wiederholte er, „das
ist nicht klug, Herr JaSmünd! — Sie sollten nicht
in Nummer dreizehn wohnen! Ich bin sonst nicht
abergläubisch, aber die dreizehn ist nun einmal keine
gute Zahl."

Ueber das hagere Gesicht des Kleinen ging
wieder jenes eigentümlich wehmütige Lächeln, das
ihm einen so rührend kindlichen Ausdruck gab.

„Ich danke Ihnen für die Warnung, Herr
Kapitän," sagte er, „aber ich glaube nicht, daß es
mkr Not tut, sie zu beherzigen. Mein ganzes Leben
ist bisher nichts anders gewesen als eine einzige
Kette von Leid und Ungemach, da ist es schon ver¬
zeihlich, wenn man einigermaßen gleichgültig wird
gegen das Schicksal und es auch wohl gelegentlich
einmal ein wenig herausfordert. Ich meine immer,
es könnte mir nicht mehr all' zu viel begegnen."

So still und sanft das auch gesprochen war, so
konnte doch selbst das iür solche Laute nicht eben
all zu empfängliche Ohr des rauhen Seemanns
etwas von der tief erschütternden Hoffnungslosigkeit
eines verbitterten und verzweifelten Menschengemüts
aus den wenigen Worten heraus hören, und wie
immer, wenn er das unbehagliche Gefühl einer be¬
ginnenden Rührung verspürte, suchte er sich in einem
herzhaftenG>Polter Luft zu verschaffen.

„Was sind das nun für törichte Redensarten!'



über 12  000 ^ !l , einen geladene» Revolver, eine
Chicago« Zeitung, die einen Bericht über die Ver¬
brechen, deren man ihn beschuldigte, enthielt, und 2
Trauringe, die seinen verstorbenen Frauen gehörten.
Was man bisher von seiner verbrecherischen Laufbahn
behauptet, übertrifft alles, was sich die üppigste
Phantasie ausdenken kann. Nach den Angaben der
Chicagoer Polizei starben von seinen 20 Frauen
wenigstens neun unter verdächtigen Umständen; die
anderen wurden beraubt und verlassen. Eine for¬
melle Anklage wegen Mordes liegt noch nicht vor,
aber die geheimnisvollen Todesfälle seiner Frauen
werden jetzt untersucht. Hoch ist von Geburt Deut-
scher. Er steht im Alter von 45 Jahren , ist von
angenehmem Aeußern, mittelgroß, hat dunkelbraunes
Haar und Schnurrbart, durchdringende, dunkle Augen
und kleidet sich gut. Er ist ein geschickter Hypnoti¬
seur. Durch seine Aufmerksamkeiten gewann er immer
die Liebe und das Vertrauen seiner Frauen und übte
einen großen Einfluß aus sie aus. Hoch bezeichnet
sich selbst als Maschinist; aber er soll Chemie in
Wien studiert und dort auch im Jahre 1881 zum
ersten Mal geheiratet haben. Seit Jahren soll er
nur des Geldes wegen geheiratet habe»; gewöhnlich
suchte er ältere, bemittelte Frauen zu seinen Opfern
aus. Von allen Teilen der Bereinigten Staaten
laufen jetzt Berichte von verlassenen Fraueu ein, die
glauben, Hochs Frauen zu sein, und die Polizei
meint, daß er noch viel mehr Fraueu geheiratet hat,
als man bisher angenommen hat.

Einen entsetzlichen Tod fanden in New - Dork
zwei Männer, die in einem Hotel übernachteten, in
dem sich auch eine Badeanstalt befand. Vor dem
Schlafengehen begaben sie sich in das russische Dampf,
bad. Der Wärter wußte nichts davon, verschloß die
Türe, und ließ dann, um den Kessel zu leeren, deu
Dampf in dasselbe ein. Am nächsten Morgen, als
er die Türe öffnete, fand er die beiden Unglücklichen
in furchtbar verbrühtem Zustand als Leichen vor
und die Türe trug Spuren von deu verzweifelten
Anstrengungen, die die beiden Männer gemacht hatten,
um sich zu retten.

(Heiliger Bureaukratius.) Als Beitrag zu Eisen-
bahn-Schematismus sei die Tatsache erwähnt, daß
auf dem Bahnhofe in Hannover Samariter , wenn
sie sich im Dienst der Nächstenliebe den Bahnsteig
betreten wollen, jedesmal eine Bahnsteigkarte zu
lösen haben (I). Danach zu urteilen jedenfalls auch
die Feuerwehrleute, wenn einmal eiu Brand entstehen
sollte, sowie die Aerzte im Falle eines Eisenbahn¬
unglücks.

(Ein Riesenunternehmen) plant zurzeit die italie¬
nische Regierung: eine Wasserleitung durch Apulien,
deren Kosten auf 135 Millionen Franken veranschlagt
find. Die Versteigerung der Konzession wird am
3. Mai d. I . statlfinden; die zu hinterlegende Kaution
beträgt 6 Millionen. Wie die „Basler Nachrichten"
schreiben, handelt es sich hier vielleicht um die größte
Ausschreibung, die seit Bestand der Menschheit statt¬
gefunden hat.

(. Hoch wohnen" ist ein Gesundheitsmittel.) In
sie doch das Entsetzen mit seiner ganzen schaurigen
Gewalt. Sie fühlte, daß sie einer Ohnmacht nahe
war, es flimmerte ihr vor den Augen, und sie
mußte au dem alten wurmstichigen Tisch eine Stütze
suchen, um sich vor dem Nmsinken zu bewahren.

Allmählich erst gewann Elsbeth ihre Selbst,
beherrschung zurück, und da fiel ihr Blick zufällig
auf ein Blatt, das eng beschrieben war und halb
versteckt unter einem Haufen anderer Papiere lag.
Was ihre Aufmerksamkeiterregt hatte, war der
Name Kurt Petersen, den sie zufällig gelesen und
obwohl sich all' ihr Denken nur noch darauf richtete,
diesem schrecklichen Orte so schnell als möglich zu
entfliehen, so konnte sie es sich nach einer solchen
Entdeckung doch nicht versagen, das Blatt hervor¬
zuziehen und seinen Inhalt zu überfliegen.

Dabei röteten sich ihre Wangen, ihre Augen
leuchteten und ihr Busen hob sich in rascheren Atem¬
züge«. Als sie zu Ende gekommen war, suchte ihr
Blick durch das niedrige Fenster den Himmel, und
was ihre Lippen flüsterten, war sicherlich ein Dank¬
gebet an den unerforschlichen Lenker der Welten.

Eine Minute später hatte sie das Mausarden-
stübchen verlassen und nur daS träge Summen eines
schwerfälligen Insekts, das den Ausgang ins Freie
nicht wieder finden konnte, unterbrach die tiefe Stille,
welche bei der Leiche des kleinen Schreibers herrschte.

XII.
Kapitän Herbold hatte im Laufe des Tages

schon mehrere Verhöre zu bestehen gehabt, und der
Untersuchungsrichter, in dessen Händen sich die

großen Städten mit den temeu Mieten ist manche
Familie aus pekuniären Gründen gezwungen, eine
Mansardenwohnung zn beziehen. Kein vernünftiger
Mensch wird darin etwas unpassendes finden. Die
Luft oben ist besser, sie ist weniger erfüllt mit der
Ausdünstung des Bodens, der seit Jahrhunderten
allerlei Abfall in sich aufnahm. Gleich wichtig wie
die Aufnahme reiner Luft ist die sich durch Treppen¬
steigen notwendig machende tägliche Nebung der
Lunge im Ticfatmeu. Diese wird hier gezwungen,
täglich einigemal das anhaltend zu tun, woran ihr
Besitzer kaum denkt, wenn er behaglich auf ebenem
Wege schreitet, nämlich die Luft bis in die äußersten
Lungenspitzen zu ziehen. Wer an Fülle und damit
verbundener Kurzatmigkeit leidet, findet das Steigen
allerdings unbequem. Durch den fortgesetzten Zwang
gewöhnt er sich aber daran. Bald erstarkt die
Lunge, sie atmet leichter, und mit der größeren
Aufnahmefähigkeit fördert sie den Verbrennungs¬
prozeß im Körper; dieser verliert an Umfang und
Gewicht und bewältigt schließlich spielend, was ihm
anfangs so schwer fiel. Darum: Hoch hinauf, ihr
Fettleibigen!

(Eine sechsundsiebzigjährige Braut) hat sich dieser
Tage in Lemberg mit einem 24jährigen Manne trauen
lassen. Die Braut hat dem jungen Manne ihr Ver¬
mögen von 20000 Kronen testamentarisch vermacht.
Das war wohl keine Liebesheirat.

(Schnee, wohin er nicht gehört.) Während wir
einen leider fast schneelosen Winter habe» , werden
die südlichen Gegenden in einer Weise von Schnee¬
fällen heimgesucht, daß sie dort wie ein Phänomen
erscheinen. Besonders in Italien wird die Weiße
Himmelsgabe wie ein Naturwunder angestaunt Zwei
Jahrzehnte ist es her, daß die Berge um Palermo
nicht weiß von Schnee gewesen find. Ein geradezu
phantastisches Bild bieten die antiken Tempel dar in
ihrem ganz ungewohnten weißen Schneekleide. In
Neapel fror man entsetzlich bei 4 Grad Kälte.

(Unglaublich, aber wahrl) Während des
Manövers 1895 komme ich — so erzählt man der
.Tägl . Rdsch." — eines Tages bei großer Hitze im
Quartier bei meinem Bauern an und prallte entsetzt
zurück ob der unzähligen Fliegen, die in dem mir
zugewiesenen Zimmer schwirren. „Um Himmels
willen, Michaleck," sage ich zu meinem braven
Burschen auS Polen, „sofort Fliegen fangen!" Ich
höre ihn noch gerade „Zu Befell, Pan Leitnant!"
stammeln und gehe in den Krug, um deu Durst zu
löschen. Bei meiner Rückkehr tritt mir Michaleck
mit seinem Kochgeschirr(!) entgegen. „Nanu, was
soll denn das ?" Michaleck grinst: „Fliggen, Pan
Leitnaut, waren hier so kleine, habe ich große im
Pferdestall gefangen, hirr , Pan Leitnant!" Dabei
hebt er den Kochgeschirrdcckel hoch, und — rrr —
surrt mir ein Schock Pferdebremsen um die Ohren.

(Das Vermögen eines Bettlers.) In der irischen
Stadt Queenstown trafen dieser Tage aus Honolulu
Nachrichten ein, die besagen, daß daselbst ein
Irländer namens George Galbraith im Alter von
Angelegenheit befand, glaubte ihn darauf aufmerksam
machen zu müssen, daß sein hartnäckiges Leugnen
ein sehr törichtes Beginnen sei.

Seine bisherige Unbescholtenheit und seine selbst¬
bewußte Berufung darauf, daß er, der dem Tode
so oft ins Auge gesehen, niemals eine Tat hinter-
listiger Feigheit begehen würde, konnten dem alten
Seemann hier wenig nützen. Die Verdachtsmomente,
welche gegen ihn sprachen, waren von einer zu schwer¬
wiegenden Art und sie häuften sich durch seine
eigenen Aussagen nur immer mehr. Dem mit
größter Bestimmtheit abgegebenen Zeugnis Werner
Petersens gegenüber vermochte er nicht in Abrede
stellen, daß er bei jener bedeutsamen Unterredung
Drohungen ausgestoßen habe, und der wahrheits¬
liebende Kapitän fügte noch hinzu, daß eS ihm um
diese Drohungen völlig ernst gewesen sei, wenn er
auch nicht einen Augenblick an deu heimtückischen
Mord und Totschlag gedacht habe.

Auf die Frage des Richters, wo er sich denn
am gestrigen Abend aufgehalten habe, erklärte er,
einen langen Spaziergang gemacht zu haben, und
er mußte auf weitere Vorhaltungen wiederum zugeben,
daß solche Spaziergänge um die Abendzeit sonst
durchaus nicht in seiner Gewohnheit lägen, und daß
er sich in einem Zustande hochgradiger Gemüts¬
bewegung befunden habe, lieber die Gegenden, die
er auf der ungewöhnlichen Promenade berührt, und
über die Straßen , die er passiert, wollte er keine
Auskunft mehr geben können, — und es war dem
Untersuchungsrichter vielleicht gar nicht zu sehr zu
Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeh in Neuenbürg.

80 Jahren starb und ein Vermögen von 40000 M
Sterling — 800000 hinterließ. Dieser Maas
lebte sein ganzes Leben hindurch als Bettler. Ex
hinterließ jedoch ein sorgfältig und vorschriftsrnäßm
geführtes Testament, in welchem er entfernte Ber.
wandte und Jugendfreunde in deu irischen Graf,
schäften Belfast und Galway zu Erben einsetzt, die
natürlich seit Jahr und Tag von ihm nichts gehör,
hatten und längst annahmen, daß er gestorben sei
Seinem Neffen, der ebenfalls in Honolulu lebte
und mit dem sich der alte Mann nicht vertragen'
konnte, hat er nur eine jährliche Rente von 65 W.
Sterling — 1300 hinterlassen, und dieser Neffe
versucht jetzt, das ganze Testament für ungültigerklären zu lassen. °

(Selbstmord im Zug ) Auf der Fahrt von Kassel
nach Münden erschoß sich in einem Wagen 2. Klasse
die Tochter eines Forstbeamten. Als der Zug ^ i
Münden hielt, . gab sie noch schwache Lebeuszeich»,Das Motiv des Selbstmords ist unbekannt. !

(Neue Lederverwertung. In einer der groß!»
Haudelszeitungen ist zu lesen, daß das neueste aus
dem Modemarkt„Damenmiterröcke" aus Leder seieu.
Als Besatz, und Ausputzartikel ist Leder schon einige
Zeit in Mode. Jetzt scheint es allen Ernstes geplant
zu sein, daß mau namentlich zu Sport- und Jagd-
kostümen extra präpariertes Leder verwenden will.
Der „London Telegraph" versichert, daß die reno.
miertesten Geschäftshäuser der Modekonfektion groß
Bestellungen auf feines Leder gemacht hätten.
Natürlich dürften diese Unterröcke nur aus feinst!«,
gefärbten Leder sein. Wenn die LederunterM
einmal eingeführt sind, erobern sie wahrscheinlih
den ganzen Markt, so daß auch größere Sorten
Leder Verwendung finden dürften nnd sich somit
unserer heimischen Lederindustrie neue Absatzgebiete
erschließen.

(Unmaßgebliche Instanz ) A.: „Sie rauchen? !
Ich hörte doch, daß Ihnen das Rauchen verboten
worden!" — B.: „Ja , aber nur vom Arzte, von ^
meiner Frau nicht."

(Homo N0VU8.) Häftling (schüchtern zum Auf¬
seher) : „Entschuldigen die Frage: werden die Stiefel
des Abends vor die Zellenrüre gestellt?"

Vokalrätsel.
Zu suchen sind fünf Wörter, deren jedes vnr «

verschiedene Vokale enthält, wie z. B. das Wort
„Bordeaux". Die fünf Wörter solle« bezeichnen: 1.
Einen leitenden Minister, 2. eine frühere Provinz
von Frankreich, 3. eine Frucht, 4 ein Fürstentum,
5. eine Seestadt der englischen Grafschaft Norfolk.
— Sind die richtigen fünf Wörter gefunden, so
nennen ihre Anfangsbuchstaben einen hervorrageuden
Gelehrten und Erfinder unserer Zeit. Das dritte
und fünfte Wort bestehen auS je acht Buchstaben,
die drei anderen aus je neun.

Auflösung der dreisilbige» Charade in Nr. 21.
Mandschurei— Amande, Schuh, Reis.

verargen, wenn ihm so belastenden Tatsachen gegen¬
über die Unschuldsbeteuerungen des Kapitäns uur
wenig oder gar keinen Eindruck machen wollten.

Wiederholte doch Herr Werner Petersen, der am
Nachmittag ebenfalls im Bureau des Untersuchungs¬
richters erschien, in Gegenwart Herbolds immer
wieder und mit vollstem Nachdruck, daß sein un¬
glücklicher Sohn sonst keinen Feind gehabt, und daß
er keinen anderen der Tat für fähig halte, als den
jähzornigen und haßerfüllten Kapitän. (Forts, folgt.)

(Die Körpergröße der Europäer.) Nach einer,
von dem authropometrischen Komitee der Brithisch
Association, die in London ihren Sitz hat, auf¬
genommenen Statistik ist von allen europäischen
Völkern der Engländer zusammen mit dem Norweger
der größte an Statur . Das Durchschnittsmaß beider
Völker beträgt 1,70 m. Ed folgen der Düne, der
Holländer und der Ungar mit 1,67 ni, der Schweizer,
der Russe und der Belgier mit 1,66 ^2 m , der
Franzose und der Deutsche, deren Durchschnittsgröße
merkwürdigerweise dieselbe ist, mit 1,66  und endlich
der Italiener und Spanier mit 1,65 m. Interessant
und kurios zugleich ist auch eine Zusammenstellung,
die dieser Statistik beigegeben ist. Danach ist der
englische Arbeiter im Durchschnitt 1,74 groß und
überragt an Wuchs ganz bedeutend den englischen
Adligen, den Bürger und Landmaun. In umgekehrtem
Verhältnis sind in Deutschland und Frankreich die
reichen und besitzenden Klassen um mehr als 2 cm
größer als die arme« und besitzlosen Stände.

Erscheint
Montag, Mittwoch,
Freitagu. Samstag.
^reis Vierteljahr !. :

tnNeuenbi »rg ^ 1.20.
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im<Vrts- u. Nachbar,
orts-verkehr ^ l .lS;
im sonstigen inländ.
Verkehr.L1 .25; hiezu
je 20 «I Bestellgeld.
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«Hanstalten u. Postbolen

jederzeit entgegen.

L
Berlin , 7. F

meldet, wird die i
Paares, die jetzt
Das Kaiserpaarw
Dr den ersten Teil

derechliet ist, einen
Linie benutzen. dei
gestellt hat. Erst
scheinlich von Mal
benutzt werden. —
Prinzen ist der 2
noiumen.

Berlin,  9 . F<
ist heute früh kurz

Karlsruhe,
der Samariter-Hilf
schauplatz haben, d<
Großherzog und die
Laudesverein zum
Mark, der Erbgro
Herzogin eine,solche

Am Sonntag r
vermur von Deutsch
bei seinem Bruder, i
(bei Fieiburg) eing
blutige» Ereignisse
Leuwein, daß jede
Tätigkeit unterblei!

Verein wollten es
Hrn. Leutwein in
auszudrücken. Beil
Vereine, gefolgt voi
vor das Pfarrhau
Lied vor: „Nach
Darauf schritt Obers
Vereins ab, begrüßte
schaftlicher Weise ur
zahlreiche Erschein«
In wenigen Wörter
jede Feier vermiede!
Kolonie schießen hö
dauern, bis der F
großer Freude wurd
die auch weitere K

La-itäns
Novell«

22j

Eben hatte der
gegeben, den hartvä
zurückzuführen, da e
Arbeit einzustelleng
daß ein junges Mä
nämlichen Angelegei
lvstusche. Seiner H
Dren, und er wm
Lieblichkeit ihrer E
Kurde doch sehr er
Tochter des Angesck
vor ihm stehe. Er
einen Versuch macht
lasten, und er war d
ihr mit der mißtrau

Die strenge Mie
Charakter des ganz
Amtsstube lag, m
schüchtern und besau
daran, daß sie hier
fhren geliebten Vate
Mut und Besonnen!

Ohne Stocken
ste bis in die klei
vorhin in Johannei
zugetragen, und tt
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